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Diese Auseinandersetzungen bedrohen 1in akuter Weiıse noch sıecht INnan VO Sondertall ‚„‚Kleine Zeıtung““ ab
dıe Exıstenz auflagenschwacher Blätter, deren Struktur mıiıt den regionalen Wochenblättern in Nıeder- und ber-
auch durch dıe halbherzige un! iıdeenlose ırekte Subven- österreıich, die VO den katholischen Preßvereinen ın die-
tionspolıtık der Regierungs-Presseförderung nıcht - SCMH Ländern mıt Ambition herausgegeben werden. Die
sentliıch verbessert werden kann. Preisausschreiben, ın de- diözesane Kırchenpresse hıngegen mu{fß ın den meısten
ME den Lesern Sıedlungshäuser, Autos, Kühlschränke GEiCc Diözesen eın langsames, aber stetiges Abbröckeln ıhrer
versprochen werden, Abwerbungen VO Journalıisten Mıt Auflagen Z Kenntnıiıs nehmen. Der ‚, Volksbote“‘ Inns-
Handgeldern in Millıonenhöhe, Erpressungsversuche bruck der Chetredaktion V  - Benedikt Posch
Polıtikern, dıe SCHCHCH solche Methoden Bedenken erhe- versuchte sıch reformieren, anderte seinen Titel auf
ben das sınd die 5Symptome eıner verwusteten Presseland- ‚„prasent‘‘, moderniısierte seın Layout und LUL seın Mög-
schaft, in der dıie mächtigen Gewerkschafts- und lıchstes, U1n in seiner schwierıgen geographischen and-
Wırtschattsverbände den Ton angeben und eıne aNSC- lage dıe Stellung Zz.u halten.
nehme Kritik schon heute weıthın ausschalten können. Besonders tragısch gestaltete sıch das Schicksal der ‚ Fur-
Mıt der Beseitigung des Bacher-Rundfunks, der Se1- che‘‘ ın Wıen, e1INst Markenzeichen katholischer Publizi-
MEr Schwächen ımmerhın Z erstenma!l eın parterunab- st1ik In Österreich. Das Blatt kämpite schon se1ıt Jahren
hangıges Eıgengewicht erlangen konnte, und Miıt dem das Überleben, und der Kollaps des Verlages ‚„‚Herold“‘

Rundfunkgesetz 1974, das nıcht zuletzt Gewerk- in Wıen 1e16 Begınn des Jahres den nahen Fın-
schaftsbundpräsident Anton enya ımmer wıeder gefor- stellungsbeschlufßs unvermeıdlich erscheinen. Überbrük-
dert hatte, 1St 1im Bereich der elektronıschen Medien ın kungsmaßnahmen ermöglıchten jedoch eın Hınauszögern
Ühnlicher Weiıse eıne Installierung der Sozialpartner- dieser bıtteren Entscheidung bıs Z Sommer, und UE
Machtrt und eıne Ausschaltung kritischer Potenz gelungen. sınd miıttlerweiıle die Voraussetzungen dafür getroffen.
Keın geringerer als der bereıts zıtierte Gewerkschafter worden, dafß die „„Furche‘“‘ wesentlicher Mithilte des
Egon atzner beschrieb diesen Zustand tolgendermaßen: Verlages HSET1a iın (sraz und des früheren Finanzminıi-
‚„„Betrachtet INnan dıe Grundlagen, VO  e denen heute NSL- Woltfgang Schmitz eınen Begınn versuchen
hafte Gesellschaftskritik betrieben werden kann, dann kann. Unter der Geschättstührung des langjährıgen Gene-
drängt sıch der Schlufß auf, da{fß bereıts heute ıne Krätte- ralsekretärs der Katholischen Aktıon Österreıichs, Walter
konstellatiıon (ın Österreich) exıstıert, dıe wichtıige Vor- Schaffelhofer, und der Chefredaktion Von Felix (352
aussetzungenN ZUurTr Beschränkung der intellektuellen millschegg wırd die „„Furche‘‘ Anfang November inhalt-
Freiheit mıt einschliefßt.“‘ ıch und oraphiısch völlıg umgestellt. Die Zweımonatszeıt-

schrift ‚, Wort UuN Wahrheit“‘ (Herder, Wıen) zuletzt
redigiert VO dem unvergefslichen (J)tto Maner, konnte JSr

Austrocknung ın der katholischen Presse doch zahlreicher Bemühungen ıne Wiıderbele-
bung nıcht mehr werden. ] dıiese 1m In- und Aus-

Die katholische Presse konnte sıch VO diesem allgeme1- land angesehene Kevue 1ST ohl tür ımmer VErSTUMMLT, und
nNnen Nıedergang nıcht treihalten, obwohl die Kathpress, ıhr Schweigen kündet laut nıcht NUur VO  . einer bedrohli-
die katholische Nachrichtenagentur Österreichs der chen Krisensıituation der österreichischen Publizistik,
rührıgen Leıtung ıhres Chetredakteurs Rıchard Barta, sondern auch VO  — eiıner intellektuellen Austrocknung des
wertvolle Hiılfestellung eıstet. Am yünstıgsten steht Öösterreichischen Katholiziısmus. Frıtz Csoklich
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elıgıon, Glaube un Polıti:k
Zu eiıner Tagung der Katholischen ademie Hamburg
Das Verhältnis VO  } Relıgion un Polıitik wırd immer wI1e- eıner Regierung oder Parteı kritisiert, wiırd S$1€e leicht der
der dann ZU Problem, WEeNnNn der Vorwurt unberechtigter Parteinahme tür andere polıtische Richtungen verdächtigt.
Eınmischung erhoben wird, Mas dieser Nu e1n- oder BGr In Jüngster eıt WAar der Vorwurt der Kırche, dafß die
genselt1g seın Im allgemeınen gilt in der Bundesrepublık, Grundwerte 1n uNnsecerTeMM Staat gegenwärtig in Gefahr sind.
dafß zwıschen Kırche un Staat eın partnerschaftliches Dıie SPD/FDP-Regierung hat diesen Vorwurt dahinge-
Verhältnis esteht. Sobald aber die Kırche das Verhalten hend interpretiert, da{fßß die katholischen Bischöte dep Meı-



508 Tagungsbericht
nung seıen, die Grundwerte seıen bei ıhr nıcht gul aufge- schaftskritische Funktion reduziert, sondern als altte-

stamentlıch un! neutestamentlich verstanden, eın Glaube,hoben Dıie Katholische Akademıe Hamburg ahm diese
Sıtuation Zu Anladßß, mıt Spitzenpolıtikern aller dreı Par- der sıch auf das Wort (Csottes hın aufmacht, eın Glaube,
telen eıne Grundwertediskussion führen, die in eiıner der auf das Wort Jesu hın alles liegen- un stehenläßt un
relatıv breiten Öffentlichkeit eın oroßes Echo tand (vgl ıhm nachfolgt. Dieser Glaube 1st das Dynamıiısche in der
die Dokumentatıon In: Julı 1976, 356—366). Religion, ohne den die Religion in der Getahr der Ver-

steinerung 1St ber auch eın Glaube ohne Religionsver-
Es mu{fß aber nıcht ımmer eın aktueller Anlafß se1ın, über fassung 1st gefährdet. Er könnte verschwinden, sıch „1N
das Verhältnis VO  3 Religion und Politik diskutieren. Luftt autflösen‘‘. Es sel schwer, zwiıischen dıesen beiden Ge-
hne eiınen solchen Anlaß kann die Diskussion tahren den richtigen Weg finden, meıinte Sımon. FEın
fruchtbarer seın, weıl adurch die Getahr eıner Voreıinge- Glaube werde, sobald tormulıiert sel, schon wieder der
nommenheıt eher vermiıeden wırd Die Katholische Aka- Versteinerung auSgeESELIZL se1in. Deshalb musse IN all täglıch
demie Hamburg hat, ermutigt durch das Echo auf die die Demarkationslinie zwıschen Glauben un! Religions-
Grundwertediskussion, deshalb das Verhältnis VO eli- verfassung (Martın Buber), die Grenzlıinıe zwıschen be1i-
2102 un! Politik Zu Thema eıner eıgenen Tagung den, suchen.
etzten Wochenende 1mM August 27285 gemacht. ber-
raschenderweıse wurde s1e nıcht VO: Kirchenleuten un: Obwohl der Glaube nıcht autf S gesellschaftts- un: reli-
Politikern bestritten, sondern VOIN Theologen, Philoso- xionskritische Funktion beschränkt wurde, kommt ıhm
phen, Erziehungswissenschaftlern, Hiıstorikern, Soziolo- diese Funktion doch wesentlich Z meınte Margull.
Cn un Politologen, also VO  - Wissenschattlern verschıe- Glaube un! Religion in der OoOrm des An- un! Zuspruchs

haben iın unserer westlichen Gesellschatt Nur sovıel Gel-dener Fakultäten. Die Dıiskussion War emnach grund-
sätzlıcher Art, jedoch nıcht ohne aktuellen ezug, denn (ung, als s$1e mehrheitlich rezıplert werden, als S$1e ‚Z1Vili-

ging das Verhältnis VO  —_ Relıgion un: Polıitik 1mM sıert‘‘ sınd S1e gehen sehr ın das indiıviduale un! soz1ıale
20 Jahrhundert Gefüge e1ın, dafß s1e sıch auch den Verbiegungen dieses (Ge-

füges Deshalb kann der Glaube erst ın der orm
des Einspruchs, Margull, die iıhm „eıgene un! nıcht

Der Glaube verrechnende oder transzendente Qualität“‘ wiedergewin-
das Dynamische in der eligion LICH 99  Is Einspruch Gottes den auf sıch selbst be-

ZOSECENCH Menschen‘‘ richtet sıch „„SCHCH die ın der Kon-
Das esondere dieser Tagung Wal, da{fß das Thema VO  — SCQUECNZ des Selbstbezuges lıegenden Verkrümmungen‘“‘,
vıer israelıschen Protessoren der Hebräijschen Universıität befreit den An- und Zuspruch VO den kontormieren-
Jerusalem behandelt wurde, denen 1er deutsche Protes- den Bedingungen der Gesellschatt. So entsteht 1M ‚„FEın-

NLWOrtLeie Auf der eınen Seıte gläubige Juden, auf spruchscharakter des Glaubens‘‘ die ‚„kritische Fxıstenz
der anderen Seıte gläubige Christen: wel Katholiken un des Glaubens sıch selbst. Inmıitten VO  — Religion un!
7wel Protestanten. SO entwickelte sıch das Gespräch über Gesellschaft entsteht seıne Religions- un! Gesellschatfts-
dieses Thema einem truchtbaren jüdisch-christlichen kritik‘‘. Margull raumte eın, dafß eın solcher Glaube selten

un! daß C_ auch VOT seınem Mißbrauch schützen sel.Dialog, ohne den die Diskussion sehr dem ‚westlı-
chen‘‘ Denken verhattet geblieben ware. ])as Problem VO  3 „„Jedoch in dem Vertrauen auf eıne Verheißung mu{fß sıch
Religion un Polıitik stellt sıch iın Israel anders als ın der solcher Glaube auch selber Nn, dafß für Leben
Bundesrepublık un! der westlichen Welt, un! doch lassen mehr nıcht gegeben 1Sst un VOTrerst auch nıcht erwartet

sıch Gemeinsamkeıten nıcht übersehen, schon deshalb, werden annn  CC Solcher Glaube 1St nıcht NUur selten, CS 1St
weıl die jüdısche un: christliche Religion 1Im Alten Testa- auch ungewiıß, ob Erfolg hat In Anlehnung den Pro-
ment ıne gemeınsame Wurzel haben, auch WenNnn diese für pheten Amos meınte Sımon, dafß der Lohn des Glaubens
den jüdıschen Staat 1ne andere Bedeutung hat als für die das „,Vielleicht“‘ sel. Vielleicht hat meın Protest die
Staaten des christlichen Abendlandes. Ungerechtigkeıit Erfolg. In diesem Protest A4US der TIran-

szendenz heraus wiırd der Glaube erprobt, un 1mM Hın-
Das Gespräch eröttneten ach eıner Begrüßung durch den blick aut die Ungewißheıt des Erfolges stellt sıch die elı-
Hamburger Bürgermeıster Prot Dıieter Biallas, Weıihbi- 2100 als eıne „Religion des Dennoch‘“‘ dar
schot Hubertus Brandenburg un den israelıschen Konsul
Baruch Schaefer der israelısche Erziehungswissenschaftler
Prof. YNSt Akıba Sımon und der Hamburger Mıssıons- Religiose urzeln
wissenschattler un! Okumeniker Prot Hans Jochen Mar- des demokratischen os
gull über Glaube, Religion un Gesellschatt. Wiährend S1-
110 den Weg VO Glauben ZuUuUfr Religion un! weıter e Mıt der rage nach den relıg1ösen Wurzeln des demokratiı-
Gesellschaft beschrıitt, Lrat Margull ıh ın umgekehrter schen FEthos etzten der Jerusalemer Historiker un: Leıter
Richtung Diıssens yab s kaum, eher erganzten sıch der Abteilung für Amerikanısche Studien Prof Yehoshua
beıide ınfolge ıhres unterschiedlichen Ausgangspunktes. Arıeli un der Berliıner Politologe Prof Alexander Schwan
Der Glaube wurde nıcht auf eıne rel1g10NS- un! gesell- den jüdisch-christlichen Dialog tort. Wäiährend Arieli

}  \
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Beispiel Amerikas hıstorısch vorgıng, argumentierte Deutschland des 20 Jahrhunderts. Talmon Warnte davor,
Schwan VO  — der Bıbel her Arıeli wI1es auf die interessante Religion un Politik als Antıthesen sehen, W 4s ıIn der
Feststellung Tocquevilles hın, da{fß alle demokratischen westlichen Welt weıtgehend geschıeht. Beide muüfßten sıch
ewegungen ın Europa, besonders ın den katholischen vielmehr gegenselt1g erganzen. afur sej]en der Staat Israel
Ländern, sıch ın Feindschaft ZUuUr Kırche und oft auch Z und das jJüdısche olk eın Beıispiel. In dieser Ergaänzung
Religion entwickelten. Dies WAar durch das historische der beiıden Bereiche 1st auch die Sakralısıerung der Ge-
Bündnıs der Kırche miıt den Privilegierten bedingt. In schichte un!: die Säkularısıerung des Glaubens begründet,
Amerıka dagegen 1St die Demokratie ohne ıne Verwurze- weshalb es verkehrt sel, dies NUur auf dem Hıntergrund des
lung 1mM Religiösen überhaupt nıcht verstehen. Die USA, 19 un! Z0) Jahrhunderts verstehen. Die Wurzeln dafür
die als die Trennung VO  e Staat un:! Kırche eingeführt lıegen ım bibliıschen Glauben selbst. ach Talmon stehen
haben, seıen heute das relig1öseste Land in der abendländı- WIr heute 1mM Westen Ende eıner Entwicklung, dem
schen Welt Die starke Verwurzelung des amerıkanıschen Staat, der Kırche, der Religion un dem Glauben beson-
Demokratieverständnisses 1M Religiösen 1St iınsbesondere dere Appartements ın uNseceTeM Leben zugeteıilt werden.
den zahlreichen Erweckungsbewegungen zuzuschreıben, Dies moöge iıne moderne oder auch schon postmoderne
die auf dem Prinzıp der Freiwilligkeit LIEUC Gemeıinden Einstellung se1n, die aber auf Amerıka, das heutige Israel
gründeten un: dem Bekehrten mıt der Bürgerschaft 1mM und auch die afrıkanıschen Staaten nıcht zutrifft, denn
Glauben gleichzeıtig die Bürgerschaft ın der Gesellschatt diese Staaten hätten eıne monistische Weltauffassung, ın
vermuıttelten. Der Glaube dıe Gleichheit aller Menschen der Glaube, Geschichte, Politik und Religion keine unfter-
un der Glaube Gott gehören 11111 So 1St der schiedenen und StrenNg unterscheidbaren Phänomene sınd.
Übergang VO Religiösen ZUuU Siäkularen überall dort Säkularısıerung dürte emnach nıcht als eiıne NEUC Religion
beobachten, die kırchlichen Gemeıinden die politische verstanden werden, vielmehr werden durch die Glaubens-
Macht übernahmen. Die Vielzahl der relıgıösen Bewegun- vorstellungen polıtisch wıirksame WwW1e€e politische Vor-
SCH trug be] Z Anerkennung der Menschenrechte, ZUuUrTr stellungen durch die Sakralısıerung eınen überzeıitlichen
Toleranz un Zur Struktur der amerıkanıschen Demokra- VWert erhalten.
tıe, eiınem hohen Mafl Freıiheıt, Autonomıie 10

Diesen Prozeß erklärte Talmon AU>S dem biblischen (3@=-über dem Staat beı Anerkennung der vollen Gleichheıt.
Beıdes, Freiheit un! Gleıichheıt, 1St gebunden den dankengut. In der biblischen Epoche wurde die Pragmma-
Glauben (sJott un wırd durch die Religion vermuıttelt. tisch-politische Orıentierung des Staatsoberhauptes, des

Königs, durch den visıonären Glauben der Propheten ın
Zu diesem Ergebnis kam auch Schwan von seiner utfe- einem ständıgen Dıialog auUSSCW OCIL. Dıiese Balance VO  D

stamentlichen Begründung für die Demokratie her Das Prophet un: Könıg habe das staatlıche Leben intakt gehal-
Wort Gottes den Menschen macht diesen Z ‚‚Partner e  3 Fın Übergewicht des pragmatisch-polıitischen Lebens
Gottes‘“, un! durch das Gebot der Nächstenliebe sınd die durch Schwächung des moralisch-relig1ösen bewies sıch
Menschen einander zugeordnet. War aflßt sıch VO Ge- tür die staatlıche Fxıstenz tfür SENAUSO gefährlich Ww1e eın
danken der ‚„Partnerschaft“‘ un: ‚‚Nächstenschaft“‘ her Übergewicht VO  3 glaubenshafter Utopiıe beım Planen des
nıcht unmıttelbar ıne estimmte Staatstorm ableiten, aber staatlıchen Lebens. Beide gehörten INM Köniıg un

legt doch zumındest ahe, „eıne Polıitik unterstutzen, Prophet. Mıt dem Verschwinden des Könıigtums habe
die für eın Höchstmafß sozıaler Gerechtigkeıt, gesicherte ach jüdıscher Auffassung auch die Prophetie aufgehört.
materielle Lebensbedingungen un: die aktıve Mitwirkung Das antıke Judentum hat den Staat auf eıne Kombination
und Mıtbestimmung aller Bürger ın für sS$1e relevanten Fra- VO Glaube un! Politik aufgebaut, Glaube, dem der
SCH, eintrıtt‘‘ „„Politik Aaus christlicher Verantwortung‘‘ Könıig, und Politik, der der Prophet beteıilıgt War In
habe eshalb nıcht ZU0erst teste un: gesicherte Posıtionen der nachprophetischen eıt se1l die Funktion der Prophe-
durchzusetzen un VeErerEeLCN; sondern iın dieser Welt ten aut den rational interpretierenden „„Weısen‘‘ übertra-
die Partnerschatt un Nächstenschaft des Zusammenwir- SCh worden. Das Leben, ın dem Glauben und Politik sıch
kens aller Menschen „„gZuten Wıiıllens‘‘ aktualısıeren. dıe and reichen, 1Sst das Ideal Ob dieses Ideal 1M heutigen
Da(ß damıt ımmer wıeder die Möglichkeıit des Scheıiterns Israel erreichen ISt, bleibt für Talmon ı"ne offene rage
verbunden 1St, beweıist die Geschichte Z Genuge. Er hält aber 1m Prinzıp tür möglıch.

Önig und Prophet Wiedererweckung der Transzendenz

Ganz anders stellt sıch der Säkularısierungsprozeiß ın Eu-Eın Aspekt wurde ın den Dıalog durch die rage
nach der Sakralısıerung der Geschichte un Sikularısıie- FODPa dar ach Sıefer werden heute die Grundtunktionen
Iung des Glaubens eingebracht. Der Bibelwissenschaftler relıg1öser Systeme, nämlıch Welterklärung, Handlungs-

normıierung un Abdeckung VO Ohnmachtsgefühlen ınProf Shemaryahu Talmon behandelte dieses Problem 1m
Jüdıschen Denken als Hintergrund der Gesellschaftsauf- hochindustrialisierten Gesellschatten auch VO  —_ nıchtreli-
fassung 1im modernen Israel un! der Hamburger Relig1- z1ösen 5Systemen wahrgenommen, da dıe Kırchen als Lra-

dierte Sinngebungssysteme dies offensichtlich NUur nochonssoz?ologe Privatdozent Gregor Szefer für Europa un:!
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partıell un: zufällig leisteten. Dazu aMmMe erschwerefid, Er unterstrich die Bedeutung unabhängıger ethischer Nor-
da{fß die Kırchen selbst sıch ıhrer Funktion nıcht mehr Sanz MEN, die hre Begründung 1m Sein tänden un deshalb
sıcher selen. Dıieser Funktionsverlust oder Siäkularisie- nıcht ıdeologisch als Ausdruck VO  — Interessen interpretiert
rungsprozeiß beginnt mMı1t dem Bruch VO  3 Relıgion un werden könnten. uch die Religion lasse sıch nıcht einer
Kırche un: indıvidualpsychologisch mıt der Freisetzung solchen Interpretation unterzıehen, da S$1e miıt der Ver-
der modernen Subjektivıtät. Mıt der Sakularısıerung des bindlichkeit der Normen tun habe
Glaubens vollzieht sıch gleichzeıtig eıne Sakralısıerung der
Geschichte, ZUu Beispiel durch Entnahme VO Analogıen Krockow skizzierte die eCNeTE deutsche Sıtuation, ın
AUS dem relıg1ösen Bereich ZUr!r Interpretation der eigenen der sıch ine doppelte Fluchtbewegung bemerkbar macht:
Geschichte (Erlösungserwartung gegenüber Politikern) eiınerseıts die ‚„„Flucht 1ın dıe machtgeschützte Innerlich-
oder durch politische Ausnutzung VO ANCIZOSCHEN reli- keıt‘‘ (Thomas ann), die Sehnsucht nach dem starken
z10sen Verhaltensweisen (Hiıngabebereitschaft des Lebens Staat, andererseıts dıe Flucht ın eıne eschatologisch aufge-
1mM Krıeg). SO entstehen neben den Kirchen andere Sınnge- ladene weltliche Utopıie;, also die Sehnsucht nach Sy-
bungssysteme, dıe mıteinander ın Konkurrenz treten un!: stemüberwindung. Beide Fluchtbewegungen, vorder-

gründıg 1m krassen Gegensatz, dialektisch aber einanderA Relativierung tühren. Es tehlt der ezug ZUur ran-
szendenz, die wıederentdeckt werden MuUu Denn die Ent- zugeordnet, entspringen derselben Quelle, der ‚Sucht
zauberung der Welt hat keineswegs mehr Freiheit gC- oder Suche nach der Idylle“‘, entweder ın der Zementie-
bracht, sondern Gehäuse eiıner Hörigkeit entstehen rung VO Bestehendem, also uhe und Ordnung jeden
lassen, und die Anomıe, die Regellosigkeıit un Orientie- Preıs, oder aber 1ın der Zerstörung des Bestehenden und
rungslosigkeıt sınd 1Ns Unermeffliche vewachsen. der Herstellung einer Art Natürlichkeıt, also Auft-
Der jüdisch-christliche Dıalog endete mıt dem Philoso- hebung der Entfremdung. Beıide ewegungen sınd Verir-
phen Prot Nathan Rotenstreich und dem Göttinger Polı- LUNSCH, weıl ıhnen die „Scheidung 1n Vorletztes un! etz-
tologen Prot Christian Graf vDO  s Krockow über Philoso- tes  C (Bonhoeftter) nıcht gelungen 1St Jede Verabsolutie-
phıe, Ideologıe un Gesellschatt. Rotenstreich torderte rung des Vorletzten mu{ Letzten scheitern. Wo diese
ebenso W1€ Siefer, da{fß wıeder die metaphysısche rage SC- Verabsolutierung getroffen wiırd, kommt 35 eıner
stellt werde, W 45 denn das menschliche Leben sel Man Verbindung VO Eschatologıe und menschlicher Scheufßs-
könne nıcht allein VO den Interessen her interpretieren. ıchkeit‘‘.

Lıteraturbericht

aa un Kirche ın der Bundesrepublı
Deutschland
Fın Überblick uber Publikationen zum Staatskirchenrecht (D
An den Juristischen Fakultäten der Bundesrepublik wırd Tatsache 1St auft diesem Grenzbereich zwischen Staat und
das Fach ‚„Kırchenrecht‘“‘, ın der Regel verstanden als Kırche selıt 949 eıne außerordentlich vielfältige und auch
„Staatskırchenrecht‘“‘, als das 35  o Staate gesetzte tür den Fachmann kaum mehr überschaubare Lıteratur
oder vereinbarte Rechrt seıiner Beziehungen den Religı1- entstanden, die ıhren Niederschlag ın den ersten wel
onsgemeinschaften“‘ (Ulrıch Scheuner), in der Gegenwart Jahrzehnten ın eıiner großen Zahl VO Autsätzen und Artı-
kaum mehr gepflegt. Im Zuge der allgemeınen Bildungs- keln gefunden hat, dıe ın zahlreichen juristischen Fach-
verflachung 1St das Fach ‚„‚Kırchenrecht“ tür den Jungen zeitschriftten veröftentlicht wurden. Während der etzten
Juristen keıin Prüfungsgegenstand mehr und ristet daher Jahre erschien Z Verhältnis VO Staat un Kirche aber
auch ın den Lehrplänen 1Ur noch eın kummerliches Da- auch eıne orofße Anzahl selbständıger Veröffentlichungen,
se1n. uch den Theologischen Fakultäten wırd ın den VO denen die bedeutenderen in dieser auf Zzwel Hette
auf dıe praktischen Bedürtnisse der Priesterausbildung verteılten Dokumentatıon, ohne da hierbei allerdings
oOrlıentierten Vorlesungen der Kanoniısten das Verhältnis Vollständigkeit angestrebt werden könnte, vorgestellt
VO  D} Staat und Kırche vernachlässıgt. Ungeachtet dieser werden sollen.


